
für Teuchern

bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr.

abends 7 Uhr für den ſolgenden Tag.
S

Anzeigenpreis Die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg.

Angeigenannahme in der Seſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10
Größere und komplizerte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

Erſcheint wöchentlich 3mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag,

nzei
und Amgegend.

Bierteljährlicher Bezugspreis: durch unſere Geſchäftsſtelle 1,15 Mt.
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1,25 Mk. und durch den

Briefträger 1,30 Mk.

Bierteljährliche und monatliche Bezüge werden außer in der Ge
ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und alen

Kaiſerl. Poſtauſtalten angenommen.

Amkliches Verkündigungsblatt für die Stadt Teuchern.

W 130. Donnerstag, den 2. November 1916.
S 2Präſidenkenwahl in Amerika.

Am erſten Dienstag im November, der in derſen Jahre
auf den 7. des Monats fällt, findet nach der Verfaſſung in
jedem vierten Jahre die Wahl des Präſidenten der Ver
einigten Staaten von Nordamerika ſtatt. Die Wahl iſt recht
eigentlich eine Volkswahl. Sie wird nicht, wie in Frank
reich, durch Kammer und Senat, ſondern auf dem Wege
der Volksabſtimmung vollzogen. Jeder der 47 Unions
ſtaaten wählt ſo viel Wahlmänner, wie er Vertreter im

KRepräſentantenhaus und im Senat beſitzt. Dieſe Wahl
männer, die nalürlich auf einen beſtimmten Präſtdentſchafts
kandidaten eingeſchworen ſind, vollziehen in Waſhington die
Wahl, von deren Ergebnis nicht nur die Staatsleitung,
ſondern auch die Geſtältung der Kommunalverwaltung und
ſchließlich des geſamten öffentlichen Lebens der Union ab
hängt. Kber den Ausfall der Wahl herrſcht bis zur Stunde
volle Ungewißheit, da noch im letzten Augenblick Uber
raſchungen eintreten und die Stimmabgabe der kleineren
Parleien oder der Frauen, denn auch dieſe ſind bekanntlich
in mehreren Unionsſtaaken wahlberechtigt, den Ausſchlag
geben können. Die beiden Präſidentſchaſtskandidaten, die
einander gegenüberſtehen, ſind der bisherige Präſident, der
Demokrat Woodrow Wilſon, und ſein republikaniſcher Gegen
kandidat, Charles Evans Hughes (ſprich Jueß).

Wilſon
hatte ſeine Wahl im Jahre 1912 der Spaltung der repu
blikaniſchen Partei zu danken, für die die beiden Expräſtdenten
Rooſevelt und Taſt kandidierten. Beide zuſammen erhielten
7,6 Millionen Stimmen, während Wilſon es auf nur 6,29
Millionen brächte. An die Wahl des berühmten Gelehrten,
der lange Zeit als Präſident an die Spitze der Univerſität
von New Yerſey geſtanden und zwei Jahre lang als
Gouverneur des Staates New Yerſey gewirkt hatte, waren
große Hofftrungen gekneoft werden. Seit 1885 hatte Die
republikaniſche Partet die Präſidenten geſtellt, die in ein
ſeitiger Verfolgung ihres plutokratiſchen Progkamms man
ches Unheil herbeigeführt halten. Jn feiner Antrittsrede
am 4. März 1918 halte Wilſon ein zum Teil mit hinreißen-
dem Schwüng vorgetragenes ſozialpolitiſches Programm
entwickelt, in dem er darlegte, daß die großen induſtriellen
Leiſtungen der Unton unter dem republikaniſchen Regierungs
ſyſlem vielfach ohne Anſehung des Menſchenwertes hervor

ebracht worden ſeien. Wilſon pfroklamierte den Schutz des
igentums und des perſönlichen Rechts, den Schutz der

Arbeiter. Seine Kampfanſage gegen die Rieſentruſts hat
er ſo wenig einlöſen können, wie irgendeiner ſeiner Vor
gänger. Wie weit er den von ihm beim Amtsantritt verKindigten Grundſatz der Gerechtigkeit immer und namentlich

in den Fragen der auswärtigen Politik betätigt hat, das
wird die Geſchichte noch feſtzuſtellen haben. Das Wort von
Der einſeitigen Neutralität des Herrn Wilfon, die Weigerung
Des Präſidenten, ein Waffenausſuhrverbat zu erlaſſen ob

ohl ein ſolches Verbot im Einklang mit der von Wilſonekandeter Friedensliebe geſtanden und den Krieg abge

kürzt hätte, ſind bekannte Dinge. t die innere Politik
Amerikas hat Wilſon manches geleiſtet, den Frieden bisher
erhalten und den Wohlſtand gemehrt.

Hughes
ſt im Gegenſatz zu Wilſon in Europa eine ziemlich unbede wurde am 11. April 1862 in Glen Falls,
giner Fabrikſtadt in der Nähe von Neuyork geboren, unde alſo im 55. Lebensjahre. Er ſtudierte Kunſt und

e und würde 1884 Richter am Neuyorker
Gerichtshofe. Als ſolcher war er bis 1906 tätig mit zwei
rge Unterbrechung, während deren er als Profeſſor der
Rechlswiſſenſchaft an der Columbia Hochſchule wirkte.

rm ſeiner Richtertätigkeit war er vielfach von der
Regierung mit der Unterſuchung der Verhältniſſe verſchiedener
Bffentlicher Unternehmungen beauftragt worden und erwarb
ſich dadurch ein hohes Anſehen. 1907 wurde er Gouverneur
von Neuyork. Dieſes Amt bekleidete er bis zum Jahre 1910,
um es alsdann mit dem eines Richters am Oberſten Gerichts
hof der Vereinigten Staaten auf Berufung des damaligen
Präſidenten Taſt zu vertauſchen. Jn den Fragen der
inneren Politik deckt ſich das Programm von Hughes im
weſentlichen mit dem von Wilſon, denn Wilſon vertrat nicht
eigentlich das demokratiſche Programm, ſondern ein ſolches
der republikaniſchen Partei, das er durch mancherlei
Reformen etwas ümmodelte. ber die Haltung von Hughes
in den Fragen der auswärtigen Politik iſt noch wenig
Poſitives bekannt geworden. Gegen die den Vereinigten
Staaten von England verſetzten Fußtritte hat er in ſeinen
Wahlreden ſo wenig Notiz genommen wie Herr Wilſon in
den ſeinigen. Was dieſe n angeht, ſo wird vorausſichtlich auch dann, wenn Wilſon wider Erwarten nicht ge
wählt werden ſollte, eine weſentliche Anderung kaum ein
treten. Europa hat daher von der Präſidentenwahl in

eine weſentliche Anderung der amerikaniſchen
Politik in Bezug auf ſeine Angelegenheiten nicht zu erwarten

Der Welkkrieg
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Sämtliche feindliche Angriffe geſcheitert.

Eingeſchränkte Kampftätigkeit infolge der Witterung

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Ungüunſtige Witterungsverhältniffe ſchränkten die

Gefechtstätigkeit an der Somme ein.
Abteilungen des r r die gegen unſere

Stellungen nordöſtlich und öſtlich von Lesboeufs vorgingen,
wurden durch Feuer zurückgetrieben.

Der gegen La Maiſonnette gerichtete Angriff einer
Fang Kompagnie ſcheiterte ebenſo mißlangenerſuche, mit Handgranatentrupps in unſere neuen Graben

ſüdlich von Biaches einzudringen.

Ein Angriff ſtärkerer d Kräfte 53
Ablaincourt und beiderſeits der Straße Chaulnes Lihons
kam in unſerem Abwehrfeuer nicht zur Durchführung

Front des Deutſchen Kronprinzen.
Auch im Maasgebiet war es h er als in den

Vortagen, nur in Gegend von St. Mihiel erreichte das
Artilleriefeuer zeitweilig größere Stärke.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Deutſche und türkiſche Erfolge an dem Oſtufer der
Narafowka. Falkenhayns Beute in Siebenbürgen.
Front des Generalfeldmarſchalls Prinzen Leopold.

Jm Morgengrauen griff der Ruſſe nach kurzer Feuerſteigerung unfere Schtſcharaſtellung bei See S er

iſt blutig abgewieſen worden.
Nordweſtlich von Vereſteczko am oberen Styr hatten

Vorfeldkämpfe einen für uns günſtigen Ausgang.
Auf dem Oſtufer der Nargjowra nahmen ottomga

niſche Truppen im Sturm mehrere Vorſtellungen des
Feindes nordweſtlich von Molochow weiter ſüdlich be
mächtigten ſich deutſche Regimenter wichtiger Höhen
ſtellungen weſtlich von Folw, Krasnoleſte und wieſen
Gegenangriffe der Ruſſen ab.

4 Offiziere, 170 Mann, 9 Maſchinengewehre find ein
gebracht.

Südweſtlich von Stanislan blieb ein Vorſtoß
ruſſiſcher Abteilungen ohne Erfolg.
Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl.

An der ſiebenbürgiſchen Oſtfront Ruhe.
Jm ſüdlichen Grenzgebirge dauerten trotz ſtarken Nebels

und zeitweiſen Schneeſturms die Kämpfe an.
Nördlich von Campolung und bei Börzeny, nördlich

von Orſova, verſuchten die Rumänen vergeblich, ihnen ent
riſſene Höhen zurückzugewinnen.

Seit dem 10. Oktober hat die Armee des Generals
der Infanterie von Falkenhayn 151 Offitziere, 9920
Mann zu Gefangenen gemacht und außer vielem
anderen Kriegsgerät den Rumänen an Beute 37 Geſchütze,
47 Maſchinengewehre und 1 Fahne abgenommen,

Der Balkankrieg.
Die Serben in Cernabogen verluſtreich

zurückgeworfen.

Mazedoniſche Front
Nach anfänglichem Erfolg wurden J Ab

teilungen im Oſtteil des CernaBogens durch Gegen
ſtoß bulgariſcher Jnfanterie verluſtreich in ihre Ausgangs
ſtellungen zurückgeworfen.

Nach dem bulgariſchen Berichte fanden an der
mazedoniſchen Front ſüdweſtlich vom PrespaSee für uns
günſtige Gefechte zwiſchen Aufklärungsabteilungen und
Wachtpoſten ſtatt. Beiderſeits der Eiſenbahn Bitolig Lerin
lebhafte Artillerietätigkeit. Ein ſchwacher Angriff des Feindes
ſüdlich von Gradesnica und ein anderer Angriff gegen
Kenali wurde leicht zurückgewieſen. Jm CernaBogen
ernſte Kämpfe. Unſere deutſchen Verbündeten ſchlugen
tagsüber zwei ſtarke Angriffe des Gegners bei Veljeſelo
durch Gegenangriffe zurück. Der Feind wiederholte mehrere
Male erbitterte Angriffe auf einer ausgedehnteren Front,
wurde aber mit blutigen Verluſten für ihn zurückge
worfen. Jm MoglenciaTal und beiderſeits des Wardar
ſchwaches Artilleriefeuer. Wir warfen die Serben durch
Angriff aus ihren Gräben ſüdlich von Ronte. Eine feind
liche Gruppe wurde nördlich von Ljumnitza durch Feuer
vernichtet. Am Fuße der Belaſiea Planing und an der
alen en ſchwaches Artilleriefeuer und Gefechte
zwiſchen Erkundungsabteilungen.

Rumänien rechnete bei ſeinem Eintritt in den
Weltkrieg mit der Ermüdung der Oſterreicher und
der Unmöglichkeit der Heranziehung deutſcher Truppen gegen
den neuen Feind, ſo ſagte ein gefangener rumäniſcher Ge
neral Wiener Meldung zufolge. Dieſe Rechnung ſchlug
allerdings fehl. Der deutſche Anſturm löſte in Rumänien
Verzweiflung aus, und die Mißſtimmung wächſt. DieLeitung aller Angelegenheiten erfolgt von Jaſſy aus, wo

auch König Ferdinand reſidiert. König Ferdinand wird
ſtändig von Geheimagenten der Polizei begleitet. Der
rumäniſche General war peinlich überraſcht, als er den Fall
Cernawodas und Conſtantzas erſühr; er hielt es für unmöglich.

Zur Kriegslage
ſchreibt uns unſer Berliner Mitarbeiter: Das Wetter beginnt
ſeinen Einfluß auf die Kriegshandlungen überall in ſteigen
dem Maße bemerkbar zu machen. Das zeigt ſich wie auf

55. Jahrgang
allen übrigen Kriegsſchauplätzen auch auf dem weſtlichen
Von einer Einſtellung der Kampftätigkeit iſt allerdings keine
Rede, nur von einer Einſchränkung. Ob dieſe Einſchränkung
der feindlichen Angriffstätigkeit ausſchließlich eine Folge desWetters und nicht vlelmeſt zugleich auch eine ſolche der

Erſchöpfung nach den ungeheuren Verluſten iſt, bleibe dahin
ger Tatſache iſt jedenfalls, daß alle Angriffsverſuche

er Franzoſen und Engländer beiderſeits der Somme ver
eitelt wurden. Auch vor Verdun iſt es ruhiger geworden
die Franzoſen, die bort nach ihrem Zufallserfolg bei Dou
aumont eine entſcheidende e des Kriegsglückes
erwartet und im ſtolzen Siegesjubel bereits in alle Welt
hinausgetrommelt hatten, ſind wieder um eine bittere Er
fahrung reicher geworden.

Die ruſſiſche beſchränkt ſich nicht auf den Süd
teil der Front, ſondern greift auch auf deren Zentrum über,
wie der Angriff auf e Schtſcharaſtellung bei Kraſchin
beweiſt. Der Angriff wurde blutig abgewieſen die ruſſiſchen
Verluſte waren alſo auch hier wieder bedeutend. Südlich
von Luck, am oberen Styr unweit Bereſteczko, hatten wir
Erfolge in Vorfeldkämpfen. Die größte und verheißungsvollſteSiegestat des Tages ollbrachten deutſche und kürkiſche

Truppen jedoch am Oſtufer der Narajowka. Erſt ganz un
längſt war das kg dieſes Fluſſes vom Feinde geſäubertund dieſem die Ausſicht auf Lemberg verriegelt worden.

Die r Höhen des Oſtufers der Narajowka boten
dem Feinde keinen Halt. Vorſtellungen und wichtige Höhen
ſtellungen wurden ihm von deutſchen und türkiſchen Truppen
entriſſen und zahlreiche Gefangene gemacht ſowie neun Ma
ſchinengewehre erobert, die der Feind auf ſeinem Rückzug
nicht mehr hatte mitnehmen können. Auch in Galizien, ſüd
weſtlich von Stanislau, hatten ruſſiſche Kräfte einen Miß
erfolg. Was in Siebenbürgen geleiſtet worden kg die
große Beute der Armee Falkenhayn. Jn rudſe
wo unſere verfolgenden Truppen in Fühlung mit ruſſiſch
utid rumäniſchen Streitkräften ſtehen, iſt eine Anderung der
Lage nicht eingetreten und über die weitere fhandlungmich berichtet worden. Jm Cernbogen erlitten die Serben

eine empfindliche Niederlage.

Der Seekrieg.
Englands Angſt vor den U-Booten. Der Marine

mitarbeiter der Londoner „Times“ ſagt: Die deutſchen
UBoote haben in der letzten Zeit zweifellos ſehr an Zahl
ugenommen, ſowohl in den nahe gelegenen als auch in
en entfernteren Gewäſſern. Es wäre zwecklos, die Tatſache

zu verheimlichen, daß die UBoote v Schiffen be
trächtlichen Schaden zufügen, und daß die Behauptung der
Admiralität, ſie ſei der UBootsgefahr großenteils Meiſter
geworden, nicht länger aufrecht erhalten werden kann. ie
törichte Annahme, daß Deutſchland nicht imſtande ſein
werde, eine große Zahl neuer UBoote zu bauen, und daß
es nicht genug geübke Mannſchaften dafür aufbringen würde,
iſt Lügen geſtraft. Die deutſchen UBoote ſind jetzt größer,
raſcher, zahlreicher und ſtärker bewaffnet als früher. Jeder
Menſch würde ſret ſein, wenn die Organiſation der
Admiralität gegen die UBootgefahr in demſelben Maße
verbeſſert worden wäre.

Der Deutſche Reichstag erledigte am Dienstag zu
nächſt kleine Anfragen, wobei ein Regierungsvertreter mit
teilte, daß die Zulaſſung von Ausländern zu den deutſchen
Univerſitäten Sache der Einzelſtaaten ſei. Jn Preußen ſei
ſie während des Krieges verboten, doch würden Ausnahmen
zugelaſſen. Und weiter, daß der Reichskanzler bereit ſei
Richtlinien für einen Schutz Jugendlicher gegen Schund
literatur und Kinoweſen feſtzulegen. Dem Bundesrat ſel
ein Antrag auf Erlaß der Umſatzſteuer bei Einkäufen der
ſtädtiſchen Verwaltungen zugegangen. Darauf wurde die
Zenſurdebatte fortgeſetzt.

Abg. WernerGießen (D. Fr.) bemerkte, die Handhabung
der Zenſür bringe dem deutſchen Namen im Auslande keine
Ehre. Von dem Abbau der politiſchen Zenſur, die der
Reichskanzler verſprochen, ſei nichts zu merken. Alle
Politik, die keine Kritik mehr vertrage, ſei nichts wert
Abg. Stadthagen (Soz. Arbg.) legte dar, ſelbſt wenn Zenſur
und Belagerungszuſtand in England und Frankreich ſchärfer
ehandhabt würden als bei uns, ſo bleibe doch immer in
ngland und Frankreich die perſönliche Verantwortlichkeit

der Miniſter, die aus dem Parlament hervorgingen. Die
Ausſprache wurde zu Ende geführt. Mittwoch bleibt ſitzungs
frei. Donnerstag Ernährungsfragen.

Eine italieniſche Skandalaffäre hat ſich aus dem
alten Streit über die Frage entwickelt, ob Jlalien Hilfstruppen
nach Frankreich ſenden ſoll und kann. Biſſolatt trat bei
Cadorna vergeblich dafür ein. Er ſoll auch mit dem König
er e haben und dies wieder ohne Erfolg. Der Mi-
niſter für die Verbindung mit der Armee nahm ſein Aml
ernſt und wiegelt das Offizierkorps gegen den Generalſtabs
chef auf. Nun ſcheint Cadorna nie beliebt geweſen zu ſein,
und ſeine Kriegführung wird von vielen ſcharf getadelt. Die
Erfolge ſind ja auch eben nicht groß, die Verluſte dafür um
ſo größer. Der Oberſt im Generalſtab, Douhet, fand ſich
bereit und verfaßte eine Denkſchrift gegen Cadorna, die er
in drei Exemplaren dem Abgeordneten Mosca für die Mi
niſter Sonnino, Biſſolati und Ruffini übergab.

Der unſelige Mosca vergaß eine Abſchrift, wie es heißt,
in der Eiſenbahn. Jedenfalls gelangte die Denkſchrift irgend
wie in Cadornas Hände. der keinen Scherz verſtand und



Boom r wütend die Verhaftung Biſſolatis forderte.
an erwiderte ihm, daß der Miniſter immun Cadorna

orderte nun, daß die Anklage gegen Biſſolati vor dem
Staatsgerichtshof erhoben würde. Auch das ſcheint n
worden zu ſein. Er forderte die Erſchießung des Oberſten
Douhet. Der Miniſterpräſtdent vermittelle ünd der Oberſt
kam laut „Voſſ. Ztg.“ mit einem Jahr Gefängnis davon.
Kommentaäre zum Prozeß beſeitigte die Zenſur Biſſolatiaber zieht es Keuher vor, wie der „Avanti wir ſagt, ſich
„aus Geſundheitsrückſichten nicht mehr in die Armeezone
zu begeben, da der „Miniſter für die Beziehungen zur Armee
nicht wiſſen kann, wie Cadorna mit dem Sergeanten Biſſolati
umgehen würde, wenn er ihn in ſeine Hände bekäme. Er
zieht es vor wie der weiland Miniſter für Trieſt, Herr Bar
zilai, ſein Amt ſymboliſch auszuüben.

Die Zenſurdebatten des Reichstags zogen ſich bis
in die Abendſtunde hin. Es iſt alles geſagt worden
was zur Sprache gebracht werden konnte, und nicht bloß
ein und zweimal, ſondern noch öſter. Der Wunſch nach
einer Reform der Zenſur wurde einſtimmig von allen Red
nern des Hauſes geäußert, wie es im Verlaufe der Kriegs
tagungen ſchon wiederholt geſchehen iſt. Es iſt beim Reichs
kag wie ein Verhängnis, je weiter und breiter die Debatlen
ſich ausdehnen, um ſo geringer iſt ihr praktiſcher Erkrag.
Die Zenſur Debatte wird von dieſer Regel keine Ausnahme
machen. So lange die Zenſur beſteht, und während der
Kriegsdauer iſt ſie nach der Meinung der Regierungsver
treter und n erdag g, Abgeordneter unentbehrlich, werden
ſich auch Unzulänglichkeiken und Mißgriffe zeigen. Die
Zenſur iſt von dem ſubjektiven Ermeſſen des Zenſors ab
Hängig, und die perſönlichen Meinungen gehen nun einmal
auseinander. Mit dem Friedensſchluß wird die Zenſur ent
behrlich und mit ihr verſchwinden dann auch Belagerungs-
a und Schutzhaft. Bis dahin h wir uns mit

en obwaltenden Zuſtänden abfinden und ihnen in gewiſſen
hafter Weiſe Rechnung tragen.

Frankreichs Verluſte an der Somme. Von Pariſer
Stellen war nach Waſhington gekabelt worden, die fran
zöſiſchen Verluſte an der Somme ſeien auf einer Stufe ge
blieben, die bei Bekanntwerden die Welt in Staunen ſetzen
würde. Die franzöſiſchen Gefangenen, die das Leichenfeld
durchſchritten haben, bezeichnen dagegen laut „Nordd. Allg.
Ztg.“ die Sommefront als die Hölle und ſind erſchüttert von
den ungeheuren Verluſten, die die Franzoſen hier erlitten
haben. Gefangene Jäger von der 47. Diviſiion ſchätzen die
Verluſte, die ihr Bataillon bei den letzten beider Angriffen
erlitt, auf 30 bis 50 v. H. Offiziere der 10. Diviſion ſagen
aus, daß ihre Mannſchaſten einen ausgeſprochen demorali-
ſierten und verwahrloſten Eindruck machten. Die Verluſte
hätien ſchon vor Antritt zum Sturm 20 v. H., im ganzen
wenigſtens 60 v. H. betragen. Gefangene Jäger der 127.
Diviſton meinen, die Angriffe könnten nur noch „Schläch
tereien“ genannt werden. Bald werde Frankreich keine
Menſchen mehr haben. Ein Sergeant der 56. Diviſion er
klärt, ſein Regiment habe allein während des Anmarſches
und in der Bereitſchäftsſtellung durch die deutſche Artillerie
30 bis 50 Mann von der Kompagnie verloren.

Beſonders groß ſind die Verluſte bei der Feldartillerie.
Leute von der 51. Diviſion geben als Beiſpiel an, daß eine
einzige Batterie 20 Tote und 10 Verwundete hatte. Ein
Jäger der 47. Diviſton kam als Uberläufer und erklärte,

Hunger habe ihn zum Überlaufen getrieben, weil ſeine Truppe
ſeit zwei Tagen nichts mehr zum eſſen bekommen haben.
Infolge des deutſchen Artilleriefeuers ſeien von 10 Eſſen
holern 7 kot liegen geblieben ſein Regiment wäre infolge
der ſchweren Verluſte keine Angriffstruppe mehr. Ein an
derer Gefangener erzählt Meine Kompagnie iſt vernichtet
Wir waren 220, jetzt ſind noch 40 übrig, und es iſt immer
noch nicht zu Ende. Es iſt ein wahres Gemetzel an der
Somme. Im Briefe eines Verwundeten vom 5. Oktober
findet ſich folgende Stelle: Jn meiner Korporalſchaſt ſind
faſt alle gefallen. Es iſt wirklich ſchrecklich! Ahnlich äußern
ſich auch viele andere Gefangene, und da will die franzöſiſche
Heeresleitung im neutralen Ausland den Eindruck erwecken,
als ſeien ihre Verluſte an der Somme ſo unbedeutend, daß
die Offenſive dort noch beliebig lange fortgeſetzt werden könnte

Die dritte engliſche Anleihe in Amerika. Mit
ſeiner neuen nimmt England den dritten Kredit von den
Vereinigten Staaten auf. Die vor einem Jahr erfolgte
Anleihe betrug 2 Milliarden Mark, von der aber dem fran
zöſiſchen Schatzamt die Hälfte abgegeben werden mußte.
Die zweite Anleihe umfaßte 50 Millionen Dollar, und die

jetzige wird 60 Millionen Dollar betragen, zuſammen alſo
8,2 Milliarden. Dieſer Betrag, ſagt die „Times“, gibt aber
noch nicht den ganzen Umfang der während des Krieges
von Amerika an England gewährten finanziellen Unter
ſtützungen wieder, denn außerdem wurden noch zahlreiche
pribäfe Bankkredite eingeräumt. Dieſe Bemerkung läf
vermuten, daß die engliſche Regierung mit einer Reih
amerikaniſcher Banken in Verbindung getreten iſt, um
wahrſcheinlich gegen Abgabe von Schaßzſcheinen ſie zur Ge
währung von Krediten zu veranlaſſen. Jedenfalls erſcheint

die Finanzlage Englands nicht gerade klar und günſtig zu
ſein, da es ſich hier wohl um Kredite handelt, die offiziell
von der engliſchen Kammer nicht genehmigt worden ſind.
Der kurze Zeitabſtand zwiſchen der zweiten und dritten An
leihe dürfte außerdem überraſchen. Amerikaniſche Bankkreiſe
erklären hierzu, daß England das Geld nicht ſofort braucht,
daß aber die jetzigen Verhältniſſe auf dem amerikaniſchen
Geldmarkt die Geldbeſchaffung zu günſtigen Bedingungen
ermöglichen. Holländiſche Bankkreiſe behaupten laut „Tägl.
Rundſch.“, daß der Zeichnungskurs dieſer dritten fünfeinhalb
prozentigen Anleihe 99 v. H. betragen wird.

Der neue Munitionsminiſter. Jn der Unterredung,
die ein Vertreter der neuen Freien Preſſe mit dem General

wichtigſten Aufgaben der Kriegsführung, und es müſſe dafür
geſorgt werden i äer iſtungs

Alle Kräfte des Landes müßten zur
den. Das täten
Jn der Errichtung

ein be
nken des

erſten Gehilfen mit möglichſter ndund möglichſter Anſtrengung in die Tat e e uch
die Wahl der Perſönlichkeit, die in dieſe wichtige Stellung
als Leiter eintritt, entſpricht der Bedeutung, die dem Amt
zukommt Es iſt der bisherige Chef des Feldeiſenbahn
weſens, Generalmajor Gröner, deſſen Name mit den rieſigen
Truppenverſchiebungen beim Aufmarſch wie ſpäter ſtets ver
bunden bleiben wird.
Im Jnfanterieregiment Alt Württemberg wurde General

Gröner 1886 Leutnant, kam in den Generalſtab, dem er in
den verſchiedenſten Dienſtgraden und Stellungen angehörte,
und wurde 1912 Chef der Eiſenbaknabteilung. Seine Ver
dienſte im Krieg belohnten eine ſchnelle Beförderung, der
Orden Pour le merite und das Ehrendoktorat verſchiedener
Univerſitäten und Hochſchulen. So erklärt ſich laut „Köln.
Ztg.“, daß General Gröner auch in das Reichsernährungs
amt berufen wurde, um durch ſeine Kenntniſſe und Tatkraft
die ſchnelle und rechtzeitige Verſorgung des Volks mit Lebens
mitteln zu fördern. Ein Mann von genialem Blick eiſerner
Energie und gewaltiger Arbeitskraft, gibt er durch ſeine bis
herige Tätigkeit die Gewähr, daß er auf dem ihm zuge
wieſenen neuen Feld den Erwartungen ent r wird,
die man allgemein von ihm im Volk wie im Heer hegt.

Parlaments Unterſtaatsſekretäre. In einer Be
ſprechung des Reichstagsbeſchluſſes, daß der Hauptausſchuß
zur Behandlung auswärtiger Fragen auch während der Ver
kagung zuſammentreten ſoll, macht der nationalliberale
Reichstagsabgeordnete Dr. Jundk Leipzig im „Leipziger Tage
blatt“ folgenden Vorſchlag Wenn es wahr iſt, daß die
Spitzen der Reichsämter nicht mehr imſtande ſind, beides zu
bewältigen, die Regierungs und die Parlamentsgeſchäfte,
dann beweiſt das eben, daß es in der großen Maſchinerie
unſeres Staatslebens an gewiſſen Rädern fehlt. Wir meinen
damit höhere Staatsbeamte, deren beſondere Aufgabe es iſt,
den Zuſammenhang mit der Volksvertretung ſtändig aufrecht
zuerhalten. Man mag ſie ParlamentsUnterſtaatsſekretäre
nennen oder wie man ſonſt will, es kommt auf den Namen
und Rang natürlich nicht an. Wohl aber müßten es ſelbſt
tändige politiſche Perſönlichkeiten ſein, nicht bloß Boten
ondern Stellvertreter, und zwar, um die Sache juriſtiſch

guszudrücken, nicht nur in der Erklärung des Willens rn
Vorgeſetzten, ſondern im Willen ſelber. Am paſſendſten
dasu wären natürlich geweſene Parlamentarier, wie ja die
Möglichkeit eines ÜUbergangs vor der Volksvertretung in die
Regierung und umgekehrt überhaupt dringend zu wün-
ſchen wäre.

Norwegen läßt ſich nicht warnen. Anfang voriger
Woche ſind vom Tyne nicht weniger als achtzehn norwegiſche
Dampfer mit Regierungsladung nach Frankreich in See ge
gangen. Norwegen läßt ſich alſo durch die Vorſtellungen
der deutſchen Regierung nicht belehren und unterſtützt unſere
Feinde immer eifriger. Angeſichts ſolcher Transporte ſollten
ſich die norwegiſchen Reeder nicht wundern, wenn die Zahl
ihrer verſenkten Schiffe täglich größer wird.

Kompagnien aus Fahnenflüchtigen in Rußland.
Aus einem Armeebefehl des Oberbefehlshabers der ruſſiſchen
Kauk iſusArmee, der bei Gefangenen gefunden wurde, erhellt,
daß bei den ruſſiſchen Erſatzbataillonen ganze Kompaägnien
aus Fahnenflüchtigen gebildet werden müſſen.

Der Kaiſer zum Tode der Frau Kaempf. Der
Kaiſer hat aus Anlaß des Hinſcheidens der Gemahlin des
Reichstagspräſidenten folgendes Beileidstelegramm an Ex
zellenz Kaempf gerichtet: Zu meinem großen Bedauern
erfahre ich ſoeben das Hinſcheiden Jhrer Gattin und ſpreche
Jhnen zu dem ſchweren Verluſt meine herzlichſte Teil

nahme aus. eDas Deutſche als Amtsſprache in Oſterreich.
Der Rektor der Wiener Univerſität hat durch Anſchlag am
Schwarzen Brett der Univerſität bekannt geben laſſen, daß
künftighin alle Eingaben an die Behörden Oſterreichs nur
in deutſcher Sprache erfolgen dürfen.

Dank des Kaiſers an Mackenſen.
Berklin, 30. Okt. (Amtlich) Se. Majeſtät der Kaiſer

hat an den Generalfeldmarſchall v. Mackenſen das nachſte
hende Telegramm gerichtet:

Mein lieber Feldmarſchall Nach den glänzenden Ver
lauf der Operationen in der Dobrudſcha, die unter Jhrer
bewährten und muſterhaften Leitung durch den Fall von
Cernavoda gekrönt worden ſind, danke ich Jhnen für alles
das, was Sie und dieJhnen unterſtellt n Truppen in gemeinſamer
Waffenbrüderſchaſt erneut geleiſtet haben. Jch will meinen
königlichen Dank dadurch beſonderen Ausdruck geben, daß
Jhr Name fortan auch von dem Truppenteil geführt wird,
zu deſſen Chef ich Sie ſchon ernannt habe, und beſtimme,
Zaß das 3. weſtpreußiſche Jnfanterieregiment Ne. 129 fortan
die Bezeichnung Jnfanterieregiment Generalfeldmarſchall
v. Mackenſen (3. weſtpreußiſches) Nr. 129 zu führen hat.
Jch bitte, den J5nen unterſtellten Truppen meine wärmſſte
Anerkennung und Grüße zu übermitteln.
Großes Hauptquartier, 25. Oktober 1916. gez. Wilhelm R.

Was Hindenburg ſagte.
Der Berliner Korreſpondent der „Neuen Freien Preſſe“, Dr. Paul

Goldmann, berichtet in ſeinem Blatte über eine Unterredung, die er
mit Hindenburg und Ludendorff gehabt ha. Nach einer Schilderung
der Wohnung Hindenburgs und Ludendorffs, die ſich in einer Villa
niedergelafen haben, fährt Goldmann fort:

Die erſte Frage, die man an den Chef des deutſchen Gene
ralſtabs richtet, verſteht ſich von ſelbſt „Wie iſt die Kriegslage

Die Antwort lautet; „Es ſteht ſo günſtig wie nur möglich, und
alles wird weiter gut g. hen r

Auch die zweite Frage iſt ſelbſtverſtändlich „Wie lange noch
Der Generalfeldmarſchall zuckt die Achſeln „Das häirgt von unſeren

Gegnern ab“, und er fügt hinzu „Prophezeien iſt ein undankbares
Geſchäft, und im Kriege gibt man es am beſten ganz auf. Der Krieg
iſt noch nicht zu Ende, das iſt ſicher. E iſt mößlich, daß das Jahr
1917 die Kämpfe bringt, die ihn entſcheiden ich weiß es t
niemand weiß es! Jch weiß nur, daß wir den Krieg dir
werden bis zur Entſcheidung.“

General Ludendorff b gt dieſe Worte
Frieden; wir ſind abſolut den Kriec
allen Maßnahmen der v n Heeres

ich hier nich

Wir denken nicht an

durch einen entſcheidenden

„Vielleicht!“ gibt Hindenburg zurück. „Die Entwicklung der Ver
hältniſſe muß das lehren. Aber auch darüber möchte ich mich nicht
mit Beſtimmtheit äußern. Jmmerhin, es leuchtet doch ein, daß ich es
ſeinerzeit bei Tannenberg leichter gehabt habe, einen entſcheidenden
Schlag zu führen als jetzt, wo allein im Oſten eine lange Front von
e r bis zum Schwarzen Meere zu halten iſt. Aber Unmögliches
gibt es nicht.“

Als die Ernennung Hindenburgs zum Chef des Großen General
ſtabes bekannt wurde, hieß es allgemein: jetzt wird Hindenburg endlichſein Programm durchführen, daß der Krieg nur im Oſten beendet

werden kann; war das eine richtige Vermutung
Der Generalfeldmarſchall antwortet; „Die Leute ahnen nicht,

welchen Unſinn ſie da reden. Man tut einem Heerführer großes
Unrecht, wenn man ihm ein Programm andichtet, und man darf ſich
ihn wahrhaftig nicht ſo vorſtellen, daß er ſeinen ſchon ausgearbeiteten
Kriegsplan mitbringt und den nun von Zeit zu Zeit aus der Brief
taſche herausholt, um nachzuſehen, ob auch alles ſtimmt. Gewiß bildet
ſich im Kopf des Heerführers ein Kriegsplan, eine Geſamtanſicht vom
Kriege, die in ihren Hauptzügen immer klarer wird, immer deutlicher
hervortritt, aber es gibt kein fertiges Programm oder vielmehr nur
eines, den Sieg zu erringen. Wo und wie er jedoch zu erringen iſt,
das muß immer wieder von neuem auf Grund der Ereigniſſe beurteilt
werden, und darum kann die Entſcheidung in dieſem Kriege eben
ſowohl im Oſten wie im Weſten geſucht werden, je nachdem die
Ereigniſſe da oder dort günſtige Vorbedingungen für ſie ſchaffen.
Moltke hat den Ausſpruch getan, Strategie ſei Anwendung des geſunden
Menſchenverſtandes auf einen beſtimmten Fall.“

„Unſinn iſt es,“ fährt Hindenburg fort, „wenn behauptet wird,
daß ich beabſichtige, die Front im Weſten zu verkürzen. Das iſt ein
etwas unklarer Begriff, und ich weiß nicht recht wie er gedacht iſt.
Niemals iſt mir das eingefallen warum ſollte ich es auch tun Unſere
Front im Weſten ſteht bombenfeſt, und wenn auch die Gegner mit
ihrem rieſizen Aufwand von Artillerie und Munition hier und da ein
wenig Boden gewinnen, durchkommen werden ſie nie. Wenn ſie das
erreichen wollen, können ſie noch dreißig Jahre angreifen, wenn ſie
Menſchen genug haben. Die Sommeſchlacht koſtet unſeren Feinden
viele Hunderttauſende und damit mehr als uns. Kann das franzöſiſche
Volk dieſe entſetzlichen Verluſte noch lange aushalten Die Franzoſen
zeigen im gegenwärtigen Kriege eine große Zähigkeit, aber ſie rotten
ſich ſelbſt durch dieſe Kampfesweiſe aus, und auch ihre Zähigkeit wird
ihnen nichts nützen, weil ſie eben ſchließlich nicht mehr da ſein werden.
Das franzöſiſche Volk dankt dieſes Schickſal vor allem den Engländern.
Die Franzoſen rufen die Engländer zu Hilfe, und die Hilfe, welche die
Bundesgenoſſen leiſten, beſteht darin, daß ſie die Franzoſen zwingen,
ſich für ſie zu vernichten. Jn der Offenſive an der Somme iſt ein
großer Teil der franzöſiſchen Armee geblieben. Wenn die Engländer
im Frühjahr eine neue Offenſive in demſelben Stil verlangen, ſo wird
ſie Frankreich um den Reſt ſeines Heeres und damit ſeiner Volkskraft
bringen. Uns kann das nur recht ſein.

Zum Tode Bölckes.
Deſſau, 33. Oktober. Bei dem Vater des verunglückten

Fliegerhauptmanns Bölcke, Profeſſor Bölcke in Deſſau iſt
folgendes Beileidstelegramm des Kaiſers eingegangen

„Auf das Schmerzlichſte beklage ich mit dem ganzen
deutſchen Volke den Tod Jhres Heldenſohnes, meines tapfer
ſten und erfolgreichſten Fliegeroffiziers. Mit Stolz blickte
meine Armee und beſonders die Fliegerwaffe auf ihn. Mit
Stolz werden ſie auch nach ſeinem Tode ſeiner gedenken und
ſeinem leuchtenden Vorbilde nachzueifern ſtreben. Gott tröſte
Sie in Jhrem großen Schmerz

Neues Palais, 30. Oktober.
Der Kronprinz telegraphierte:

Der Heldentod Jhres vortrefflichen, unerſchrockenen und
kühnen Sohnes, der auch meiner Armee und mir vor Ver
dun vorzügliche Dienſte geleiſtet hat, erfüllt mich mit ganz
beſonders aufrichtiger und herzlicher Betrübnis. Seien Sie
und Jhre Familie meiner wärmſten Anteilnahme verſichert.
Mit Jhnen trauert das deutſche Heer und die geſamte Na
tion an der Bahre des weltberühmken Fliegeroffizters. Ein

Wilhelm, I. R.“

zig ſtehen ſeine Leiſtungen da, mit Stolz zählt jeder deutſche
Patriot ihn zu den Seinen. Schlicht und einfach blieb er
trotz ller Ehrungen. Sein volkstümliches Bild wird immer
dar von unverwelkliche Lorbcer umwoben ſein und jeder
mann ſeines lieben Hauptmann Bölcke in Bewunderung und
Verehrung allezeit gedenken.

Ferner überſandten Telegramme
Kiel, 31. Okt. Jnnigſt ergriffen ſende ich Jhnen mein

tief empfundenes Veilerd beim Hinſcheiden Jhres Flieger
Heldenſohnes. Hein rich, Prinz v. Preußen, Großadmiral

Halberſtadt, 30. Okt. Mit den Kameraden im Felde
trauert das Offizierkorps der Militärfliegerſchule um deren
großen ehemaligen Schüler und bittet, ſein herzlichſtes Bei
leid ausſprechen zu dürfen.

Die Ofſiziere der Fliegerſchule Halberſtadt.
Nachruf für Boelcke.

Berlin, 30. Oktober. Der Oberbefehlshaber einer Armes
General von Belew veröffentlicht folgenden Nachruf für
Hauptmann Boelcke: Mitten im ſchärfſten Angriff fiel unbe
ſiegt am 28. Oktober infolge einer Beſchädigung ſeines Flug
zeüges der kühne Fliegerhauptmann Oswald Boelcke, Führer
einer Jagdſtaffel, Ritter des Ordens Pour le mérite. Tief
erſchüttert ſtehen wir und mit uns das ganze deutſche Volk
an der Bahre dieſes ſieggewohnten, unvergletchlichen Helden.
Vorwärts weiſt uns das Ringen und Sterben dieſes uner
ſchrockenen, tapferen Streiters, der unzählige Male hoch in
der Luft zwiſchen Himmel und Erde ſich todesmutig einſetzte
für des Vaterlandes Ehre. Mit Stolz, Bewunderung und
Dankbarkeit wollen wir allezeit den Namen unſeres Boelcke
nenen. Sein rückſichtsloſer Angriffsgeiſt bleibe Allgemeingut
unſerer Armee.

Oeſterreichiſcher Heeresbericht.
Wiest, 29. Oktober. Amtlich wird verlautbart:

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.

Bei Orſova und jenſeits der ſüdlichen Grenzgebirge
Siebenbürgens wird weitergekämpft. Die von den Rumänen
nördlich von Cerna He und nördlich von Campolung
unternommenen fe ſcheiterten. An der ungariſchen
Grenze und in (dkarpathen herrſchte au eſter
verhältnismäſſig öſt rdeutſchen Streitkräfte des Generals
ſeit dem 10. Okt. 151 Offiziere und
f eingebracht. Die Beute bet

jengewehre, eine Fahn

Niedrigkerzige

J Besonders schönes
Kleine Form

e



Front des Gexueralfeldmarſchalls Prinz Leopold v. Bayern
Bei Lipnica Dolna bemächtigten ſich deutſche Truppen,

ſüdlich von Brzezany türkiſche Bataillone ſtark verſchanzter
feindlicher Stellungen, wobei vier Offiziere, 170 Mann und
ein Maſchinengewehr in der Hand der Augreifer blieben.
Bei Lobaezewka in Wolhynen wurden ruſſiſche Vorſtöße ab
geſchlägen.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz.
Teile der küſtenländiſchen Front ſtehen unter Artillerie

und Minenfeuer von wechſelnder Stärke.
Jn Tirol wurden Angriffe von Alpinibataillonen gegen den

Gardinal in den Faſſaner Alpen unter erheblichen Verluſten
für den Feind abgewieſen.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Bei den öſterreichiſchungariſchen Streitkräften nichts von

Belang.

Erfolge der Türken in Perſien.
Konſtantinopel, 31. Okt. Amtlicher Kriegsbericht vom

30. Okt. TigrisFront: Unſere Freiwilligen unternahmen
am 27. Okt. einen überraſchenden Angriff auf die feindlichen
Lagerplätze bei Scheik Said. Sie drangen bis zu einem
Schuppen vor, zerſtörten ein darin befindliches engliſches
Flugzeug und kehrten wohlbehalten zurück. Die Engländer,
die für dieſe kühne Tat Rache nehmen wollten, warfen
Bomben auf Bedre nördlich? von Kut el Amara, wodurch ein
Kind getötet und drei Perſonen der friedlichen Bevölkerung
verletzt wurden.

Perſiſche Front: Am 27. Okt. warfen unſere vorge
ſchobenen Truppen, welche die Ruſſen 30 km nördlich
von Hamaden zu Aufklärungszwecken an verſchiedenen Stellen
angegriffen hatten, den Feind aus dieſer Gegend zurück und
fügten ihm beträchtliche Verluſte zu. Dieſer Angriff lieferte
uns ſehr nützliche Aufſchlüſſe über die Verteilung der feind
lichen Truppen. Wir machten bei dieſem Angriff einige
Gefangene, zerſtörten ein Drahthindernis und Telegraphen
leitung und erbeuteten eine Menge Vorräte und Munition.
Nach erfolgreicher Erfüllung ihrer Aufgabe iſt die Truppe
wohlbehalten in ihre Stellungen nördlich von Hamaden zu
rückgekehrt. Der Feind, der unſere Vorpoſten nördlich von
Sakiz zu überfallen verſuchte, wurde mit Verluſten für ihn
abgewieſen.

KaukaſusFront: Wir haben Ueberfälle und Gefechte
feindlicher Aufklärungsabteilungen mit Verluſten abgeſchlagen.
Von den übrigen Fronten iſt nichts bemerkenswertes zu melden.

Die Beute der U-Boste.
Berlin, 31. Oktober. Drei kürzlich nach dem Heimats

hafen zurückgekehrte Unterſeeboote verſenkten im engliſchen
Kanal in wenigen Tagen insgeſammt 21 Schiffe mit rund
28 500 Tonnen. Darunter befanden ſich folgende, bisher
in Zeitungsmeldungen noch nicht genannte Schiffe: Die
franzöſiſche Bark Condor, 760 Tonnen, die franzöſiſche Bark
Cannebiere, 2454 Tonnen, mit Farbholz und der franzöſiſche
Dreimaſtſchoner St. Charles, 521 Tonnen, mit einer Ladung
von 420 Tonnen Fiſchen.

Deutſche Vergeltungsmaßnahmen gegen Rußland.
Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt: „Die

in der letzten Zeit erfolgten Veröffentlichungen über die Leiden
unſerer Kriegsgefangenen in Rußland haben in weiten Kreiſen
Deutſchlands und des neutralen Auslandes Entrüſtung erregt.
Jn dieſen Veröffentlichungen iſt darauf hingewieſen worden,
daß die deutſche Regierung unter Androhung von Gegen
maßregeln die unverzügliche Abſtellung dieſer Mißſtände
und die ſofortige und energiſche Durchführung von Maß
nahmen zur Beſſerung der Verhältniſſe, in denen unſere
Gefangenen in ruſſiſcher Gefangenſchaft leben, gefordert wird.
Der der ruſſiſchen Regierung geſetzte Zeitpunkt iſt nunmehr
abgelaufen, ohne daß auf die deutſche Note eine befriedigende
Antwort erfolgt iſt. Die Heeresleitung hat nunmehr vor
einigen Tagen eine größere Anzahl ruſſiſcher Offiziere, die
bevorzugten Regimentern angehören, in ein Sonderlager
überführen laſſen, in dem ſie einer beſonders ſtrengen De
handlung unterworfen werden. Dieſe Vergeltungsmaßnahmen
werden ſo lange anhalten, bis die ruſſiſche Regierung der
deutſchen Forderung nachgekommen ſein wird.“

Der Fürſt von Hohenzollern nach der
ſtiebenbürgiſchen Front abgereiſt.

Aus Siegmaringen 31. Okt., meldet das W T B. Der
Fürſt von Hohenzollern verläßt heute Sigmaringen, um ſich
nach der Siebenbürgiſchen Front zu einem Beſuch bei den
gegen Rumänien kämpfenden Truppen zu begeben. (Fürſt
Wilhelm von Hohenzollern iſt bekanntlich der ältere Bruder
des Königs Ferdinand von Rumänien.)
Ein Dampfer mit ventzeliſtiſchen Freiwilligen verſenkt.

London, 30. Oktober. „Daily News“ erfährt aus Athen,
daß der Dampfer „Angeliki“ am 28. Oktober abends 9 Uhr
7 Meilen von Piräus von einem dentſchen Unterſeebvot
verſenkt wurde. Das Schiff hatte 300 Freiwillige der
nationalen Armee in Salonikt an Bord. Die Zahl der
Ertrunkenen wurde zunächſt auf 30 angegeben man glaubt
aber, daß ſie größer iſt.

u-53 in die Heimat zurückgekehrt.
Berlin, 31. Okt. Das Unterſeeboot U58 iſt von ſeiner

Unternehmung über den Atlantiſchen Ozean wohlbehalten in
die Heimat zurückgekehrt.

Zur glücklichen Heimkehr des UBootes U 53 von ſeiner
Unternehmung über den Atlantiſchen Ozean ſchreibt die Poſt
Eine Wickingerfahrt deutſcher Helden hat ein ruhmreiches,
glückliches Ende gefunden. Ganz Deutſchland neigt ſich grü
ßend vor den Helden, welche die ſchwarz weißrote Fahne an
der amerikaniſchen Küſte dem Feinde und den „Neutralen“

ezeigt und nach erfolgreicher Jagd wieder in die Heimate 9 Pgeführt haben.

Präüfſidentſchäfskandidat Hughes für die

e Munitionsansfuhr.
Columbus (Jndiang), 31. Okt.

wörtung der Frage, ob er nicht für
Munition und für die Annahme der
Kongreſſes ſei, die Amerikaner davor warnt,
ſchiffen der Kriegführenden zu

(Reuter)

auf
erklärte

ichen amerikan

Verſchiffung

Prvvinz und Pachbarfſlaaken.
Teuchern, den 1. Novemer 1916

Das Eiſerne Kreuz I. Klaſſe hat kürzlich Herr Kreis
ſchulinſpektor, Hauptmann d. L. Schütt erhalten. Herr Schütt
hat am Anfange des Krieges im Oſten gekämpft und dort
das Eiſerne Kreuz 2. Kl. erworben und iſt ſpäter zum Haupt
mann befördert worden. Wiederholt verwundet und wieder
hergeſtellt, hat er zuletzt an den ſchweren Kämpfen an der
Somme teilgenonmen. Hier wurde er bei einem Sturman
griff verſchüttet und weilt jetzt wegen der dabei erlittenen
Verletzungen im Lazarett zu Eiſenach.

Jmpfung gegen Rotlauf. Das Rotlaufſerkum iſt lei
der nur in begrenzten Mengen zu ſchaffen und kann aus
den Serumanſtalten nur an Tierärzte unmittelbar abgegeben
werden. Doch dürfen nach neuer Beſtimmung des Landwirt
ſchaftsminiſters die Tierärzte von den ihnen überwieſenen
Jmpfſtoffen an zuverläſſige Laien zu Jmpfungen abgeben. Die
Landräte und Kreistierärzte werden dort, wo es an Tierärzten
zum Jmfen fehlt, vielleicht auch jetzt noch darauf hinwirken
können, daß von der Latenimpfung Gebrauch gemacht wird

Der „naturapoſtel andreas ſchneider,“ ein ehemaliger
künſtler, welcher ſchon geſtern abend in dem ſchützenhauſe
einen vortrag über ſeine idealen beſtrebungen hielt, der gut
aufgenommen wurde, beabſichtigt auch heute abend um 9
Uhr im gleichen lokale wieder einen vortrag zu halten, wor
auf hierdurch hingewieſen wird.

Unterwerſchen, 31. Okt. Der 19jährige Arbeiter Ernſt
Krauſe von hier iſt im Tagebau der Grube „Kamerad“
bei Naundorf tödlich verunglückt. Er war ins Getriebe
des Baggers geraten, es wurde ihm der Sruſtkorb einge
drückt und ein Arm ausgeriſſen, ſodaß der Tod alsbald ein
trat.

Merſeburg, 30. Okt. Der Mörder des Gemeindevor
ſtehers Jauck in Leung, der Arbeiter Wendler, iſt geſtändigt.
Es handelt ſich um einen jungen invaliden Kriegsteilnehmer,
der infolge geiſtiger Störung aus dem Heeresdienſt entlaſſen
worden iſt. Totgequetſcht wurde beim Bahnbau im benach
barten Röſſen ein Arbeiter. Er ſtand auf einem rangierenden
Wagen, auf dem ein anderer auffuhr. Dem Mann wurde
der Bruſtkorb vollſtändig eingedrückt. Der Tod traf auf
der Stelle ein.

Schmöln, 30. Okt. Die Stadtverordneten ſtimmten der
Aufnahme einer neuen Anleihe für Zwecke der Kriegsunter
ſtützung in Höhe von 250 000 Mark zu. Bis jetzt ſind
für dieſen Zweck 736000 Mk. durch Anleihe beſchafft, 857837
Mk. ſind ausgegeben worden. Dazu hat der Staat 161657
Mk. beizuſteuern, ſo daß zu Laſten der Stadt noch 703 527
Mk. verbleiben.

Lützen, 30. Okt. Die diesjährige Fenchelernte, welche
nun beendet iſt, iſt weit hinter den gehegten Erwartungen
zurückgeblieben Es werden höchſtens pro Morgen 7 Zentner
geerntet, andere Jahre 10-- 11. Da die meiſten Wurzeln,
im Frühjahr verfault waren, iſt auch lange nicht ſo viel an
gebaut worden, wie in früheren Jahren. Dementſprechend
iſt auch der Preis pro Zentner auf 130 140 Mark ge
ſtiegen (15 25 Mark); Fenchelſpreu wird mit 6 Mark
bezahlt.

Deſfan, 31. Okt. Die erſte Nachricht von dem Helden
tode unſeres tapferen Landsmannes überbrachte den ahnungs
loſen Eltern und ſeinen dort zufällig anweſenden ſonſtigen
Angehörigen Oberbürgermeiſter Geh. Regierungsrat Hr.
Ebeling, der ſich damit eines Auftrages der Heeresleitung
bewegten Herzens entledigte. Mit dem Stadtchef erſchien
Stadtverordnetenvorſteher Juſtizrat Dr. Cohn zur Erßat
tung des Beileids im Trauerhaufe. Noch Tags zuvor
war einer der frohmütigen Briefe des jungen Helden im
trauten Elternhauſe eingetroffen, dem er gar häufig und
ſtets von Zuverſicht getragene Kunde über ſein Leben und
Wirken im Felde gab. Man war daher in beſter Stimmung
und auf eine ſo ſchmerzliche Nachricht nicht im geringſten gefaßt.

Halberſtadt, 29. Okt. Wegen Betrugs im Rückfalle in
50 Fällen, Ueberſchreitung der feſtgeſetzten Höchſtpreiſe in
96 Fällen und fahrläſſiger Nichterfüllung von Notſtands
verträgen in 12 Fällen erkannte die Halberſtadter Strafkam
mer nach 5tägiger Verhandlung gegen den Kaufmann Paul
Höpfner aus Magdeburg eine Geſamtſtrafe von 4 Jahren
Zuchthaus, 600 Mark Se'dſtrafe und 10 Jahren Ehrverluſt.

Der ſchon vorbeſtrafte Angeklagte gründete im Jahre 1914
bald nach Kriegsausbruch in dem Dorfe Blecke dorf (Kreis
Wanzleben) unter der hochtönigen, aber nicht mal ins
Handelsregiſter eingetragenen Firma „Mi t teldeutſches Han
delekontor“ völlig mittellos ein Lebensmittelgeſchäft, welches
aber nur auf dem Papier beſtand, da er in Wirklichkeit
kaum jemals irgend welche Ware im Hauſe oder feſt an
der Hand gehabt hat. Durch geſchickt abgefaßte Zeitungs
anzeigen in zahlreichen großen Blättern knüpfte er die man
nigfachſte Verbindung, namentlich mit Gemeindeverwaltungen,
an, deren Kartoffelbedarf er zu decken verſprach. Geliefert
hat er nicht eine einzige Kartoffel ſobald er die ihm unter
dem Druck der Verhältniſſe bewilligten Vorſchüſſe eingeſteckt

hatte, war das, „Geſchäft“ für ihn erledigt. Durch das
Ausbleiben der Lieferungen ſind dann die Gemeinden zum
Teil in große Bedrängnis geraten, ſelbſt zu örtlichen Unru
hen iſt es deshalb gekommen. ECinzelperſonen würden im
ganzen um mehr als 500 Mark geprellt.

Halle, 31. Oktober. Jn ſeiner Wohnung am Jägerplatz
wurde geſtern ein Unterprimaner erſchoſſen aufgefunden
Ob Selbſtmord oder ein Unglücksfall vorliegt, iſt noch nicht
feſtgeſtellt.

Eiſenach, 30. Okt. Der Bezirksdirektor des Kreiſes
Großherzogl. Staatsmi

niſteriums in Weimar folgende Höchſt für Gänſe feſt
geſetzt. 1 für den ſebeſitzer an den Händ
ler bei Gänſe zu 8 Pfund 1,75 Mk., von 8-- 12 Pfd.
2,25 Mk. für de Pfd. 2. beim
oder He an den Verbraue

PoerkautVerkauf Gänſebeſ
be

jherttzer

9yMk.,
un

rn

dürfen, beim Verkauf
andelsübliche Aufmachung. Ueber

mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder
ife bis zu 10 000 Mark beſtraft. Es wäre ſehr

das Vorgehen des Eiſenacher Bezirksdirek

ſchreitunge

mit Geld

tors im übrigen Thüringen recht bald Nachahmung fände,
damit dem Wucher, der mit Gänſefleiſch ſeit einiger Zeit ge
trieben wird gewiſſe Nimmerſatte verlangen 4 Mk. und
mehr ein Zeil geſetzt wird.

Naumburg, 30. Okt. Jn der Sitzung der Stadtverord
neten wurde die Ueberſiedlung des Erſatzbataillons der 4 Jä
ger von Weißenfels hierher mitgeteilt.

Deſſau, 31. Okt. In Ankunft der Leiche des verunglückten
Fliegerhauptmanns Bölcke erfolgt am Freitag, die Ueberfüh
rung vom Perſonenbahnhof nach dem Ehrenfriedhof am Sonn
abend nachmittag 2, Uhr Die Ehrenkompagnie wird von
der 2. Kompagnie des anhaltiſchen Jnfanterieregiments No.
93 geſtellt.

Erfurth, 30. Oktober. Eiſenbahnminiſter von Breiten
bach kam zuſammen mit einem Miniſterialdirektor und einem
Generalleutnant am Mittwoch in Erfurth an. Es erſcheint
nicht ausgeſchloſſen, daß es ſich hier um eine Beratung mit
der Eiſenbahndirektion über die Frage handelt, ob nicht
weitere Züge auf den Bahnlinien for' fallen können. Die
Hiuzuziehung des Generalleutnants läßt dieſe Vermutung
wahrſcheinlich erſcheinen, da ja zurzeit die Eiſenbahnen in
militäriſcher Hand ſind.

Hausver, 30. Okt. Da infolge des Kartoffelverfütte
rungsverbots überſtürzte Schlachtungen eingeſtallter Haus
ſchweine zu befürchten ſind, hat der Hannoverſche Viehhandels
verband ſich bereit erklärt, Läuferſchweine in Städten des Ver
bandsgebiets mit mehr als 10 000 Einwohnern zum Preiſe
von 100 Mark für den Zentner Lebendgewicht zu eig
ner Verwertung zu übernehmen.

Vermiſchtes.
Eine 15 jährige Geiſterbeſchwörerin. Vor dem

Jugendgericht in Karlsruhe hatte ſich wegen Betruges ein
15 fähriges Mädchen zu verantworten. Es wurde zu einem
Monat Gefängnis verurteilt. Die Verhandlung bewies
wieder klar und deutlich, daß gewiſſe Leute wirklich nicht
alle werden und der Aberglaube unheilbar iſt. Die Mutter
dieſes Mädchens hatte erzählt, daß ihre 15 jährige Tochtet
mit Toten reden könne. Eine Kriegerwitwe fand ſich auch
ſofort, die mit ihrem gefallenen Manne reden wollte. Das
Experiment glückte vorzüglich. Der Mann befand ſich im

und treibt ein Geſchäft. Dazu brauchte er noch
eld und eine Uhr. Beides wurde dem Mädchen ausge

händigt! Eine andere Frau und ein Dienſtmädchen zahlten
anſehnliche Beträge für die Geiſterbeſchwörungen.

Und das ſchönſte iſt, daß die als Zeuginnen vernommenen
Frauen nicht einſehen wollten, daß ſie von dem Mädchen
beſchwindelt wurden.

Exzellenz im Feldlazarett. Aus einem deutſchen
Kriegslazakett in Nordfrankreich erfährt die „Magd. Ztg.“
folgende luſtige Begebenheit: Exzellenz betritt bei der Be
ſichtigung des Lazaretts den Saal, in dem die an Darm
katarrh erkrankten Mannſchaften liegen. Beim erſten Kranken
fragt er leutſelig: „Was ſind's dann draußen „A Bauer,
Exzellenz,“ lautet die Antwort des Gefragten, eines Nieder
e S „So! Was fehlt denn forſcht Exzellenz weiter.
„Mir fehlt nixen, bloß dös hab i hält,“ antwortet der
Bauer. Exzellenz lächelt und geht zum nächſten Beit. Dort
erkundigt er ſich: „Was haben Sie „A Schneideret,“
ſagte der Kranke, ein Nürnberger Schneidermeiſter Exzellenz
fühlt ſich mitzverſtanden „Ich meine, weshalb Sie hier
liegen. „Weil ich noch nicht aufſtehen darf, Exzellenz

„Ja, weshalb dürfens denn net aufſtehen „Weil
ich noch liegen bleiben muß, Exzellenz.“ Exzellenz wird er
regt „Himmel, an was ſinds denn krank worden „Am
Kanal von La Baſſee, Exzellenz.“ Exzellenz iſt wütend:
„Zum Donnerwetter, was hat denn der Arzt geſagt, wies
ins Revier gekommen ſind „Was woll'n denn
Sie ſchon wieder da, Exzellenz.“

Deukſrhes und kvrſiſches Bluk.
Von Hans Wald.

Nachdruck verboten. FortſetzungSie war ungewiß, ob ihre leiſen Worte verſtanden wor
den ſeien denn es blieb alles ſtill. In einem ſeltſamen
Gefühl von Bangigkeit und Sehnſucht erhob ſie ſich und,
ſchritt auf die Blumenwand zu, welche die Laube umgab
in der ſie träumend geſeſſen hatte. „Hortenſe“. Jetzt klang
ihr Name wieder deutlich an ihr Ohr, und dann boten ſich
ihr zwei Hände ſuchend und helfend dar. Sie ergriff die
Hände, aber im gleichen Augenblick prallte ſie auch zurück.
Das war nicht Erich Günther, ſondern Bernand Baraillon,
der mit heißen Blicken ihre ſchlanke Mädchengeſtalt umfing.

Jm erſten Augenblick wollte Hortenſe um Hilfe rufen,
dann kam ihr der Gedanke, wenigſtens den Verſuch zu wa
gen, mit ihm ruhig zu ſprechen. Vielleicht erfüllte ſich die
Hoffnung, die ſie vorhin im ſtillen gehegt hatte. Zu dieſer
Erwartung glaubte ſie ſich berechtigt, da Bernand ſich voll
ſtändig zurückhaltend verhielt.

Das Benehmen des Korſen hatte freilich einen anderen
Grund. Er hatte an einem Hotelfenſter den Kopf Erich
Sünthers erkannt, und eine teufliſche Liſt war ihm in den
Sinn gekommen. Wenn der Deutſche Hortenſe liebte, und
daran zweifelte Baraillon nicht mehr, ſo mußte jener toll
vor Eiferſucht werden, wenn er Hortenſe in ſo ſpäter Stunde
im Geſpräch mit einem Manne erblickte. Darum beſchloß
der haßerfüällte Liebhaber, jede Störung zu verhindern, um
in dem Beobachter den falſchen Verdacht wach zu
halten und nähren, es handle ſich um eine heimliche Begeg
nung Hortenſes mit einem fremden Manne. So kam es,
daß er ganz gegen ſeine Gewohnheit vollſtändig ruhig buieb,
als ihn ſeine Kouſine anſprach. Sie hatte auf den Platz
ſich gegenüber geduckt, er aber blieb im Dunkel aufrecht vor
ihr ſtehen und bemühte ſich, eine Ergebenheit zu zeigen, die
ihm ſonſt ſehr fern gelegen hatte.

„Welcher Zufall uns heute Abend hier zuſammengeführt
hat, Vetter,“ ſagte Hortenſe, weiß ich nicht, aber ich will
hoffen, ein günſtiges Geſchick habe ihn herbeigeführt, und
darum will ich auch keine langen Worte machen. Wir wiſſen
Beide, weshalb mein Vater heute Abend in Ajaccio einge
troffen iſt, er erwartet morgen Jhren Antrag, Jhre Bewer
bung um meine Hand. n ich,“ ſie kämpfte mühſam mit
den Worten, Jhn e verwandtſchaftliche, ja ſchweſter-
liche Hochachtun Jhnen gern bewahren möchte, er
halten ſoll, ſo erklären Sie meinem Vater, daß wir uns nicht
lieben und nicht lieben können, daß Sie mir alſo die Frei
heit laſſen, einen Gatten ſpäter zu wählen, der ich liebt.
Jch will Jhnen, wenn ſie meine Bitte erfüllen, eine Schweſtr



für das ganze
Jhr Weib

Haß und Triumph glühten im Geſicht des Zuhbrers.
Der Haß entſprang dem Gefühl, daß das Mädchen ihn
abwies, Triumph erfüllte ſeine Bruſt, wenn er an die Qua
len der Eiferſucht dachte, die der bevorzugte Deutſche drüben
am Fenſter empfinden mußte, wenn er Hortenſe im Geplau
der mit einem anderen Manne ſah. Er wiederholte es ſich:
Da konnte jener nicht gleichgiltig bleiben, dieſe Szene mußte
ſein Vertrauen erſchüttern, wenn er auch noch ſo felſenfeſt
war, und die Eiferſucht müßte alle Bande einer noch ſo hei
en Leidenſchaft ſprengen.

Darum war der heimtückiſche Korſe bemüht, das Bild
ſeiner Unterhaltung mit Hortenſe ſo intim zu halten wie nur
möglich, und er paßte dieſem Beſtreben den Jnhalt ſeiner
Worte an.

„Jhre Worte vernichten den heißeſten Wunſch meines
Lebens, ſchöne Kouſine,“ antwortete er mit gedämpfter Stim
me, „aber damit Sie ſehen, daß mein Herz nur für Sie
ſchlägt, will ich trotzdem Jhren Wunſch zu erfüllen trachten.“
Denen verbarg bei dieſen Worten ſein Geſicht in beiden

nden.
Hortenſe war aufgeſprungen. Jm Ueberſchwang ihrer

Freude hätte ſie ihn beinahe umarmt. Das geſchah nun frei
lich nicht, aber ſie trat nahe an ihn heran und zog die Hände
von ſeinem Geſicht. Auch dieſer Anblick mußte auf den heim
lichen Belauſcher, der nicht wußte, worum es ſich handelte,
ſchon ſchmerzhaft wirken. Mit überſtrömender Freude rief
ſie „Bernand, lieber Bernand!“ Und dann, ſich bewußt
werdend, daß ihre Stimme gehört werden könnte, fuhr fie
ruhiger fort „Sie wollten meine heiße Bitte wirklich erfüllen?
Wie ſoll ich Jhnen danken, Bernand

Die in der Leidenſchaftlichkeit unwillkärlich lauter geru
fenen Worte des Namens waren bis zu Erich Günthers Ohr
gedrungen. Er hatte anfänglich ſeinen Augen nicht trauen
wollen, aber nun beſtätigte ihm ſein Gebör, was er im Halb
dunkel erblickt hatte. „Bernand, lieber Bernand!“ So hatte
Hortenſe gerufen. Da gab es nichts mehr zu deuteln und zu
zweifeln, das war ein Verrat ſonder Sleichen! Auch in Hor
tenſe lebte korſikaniſche Eitelkeit, die nicht genug Anbeter vor
ihren Triumphwagen ſpannen konnte. So lange ihr der kor

Leben ſein, nur fordern Sie mich nicht als ſikaniſche Vetter fern geweſen war, war der gutmütige deutſche
Reiſegefährte gerade recht zum Spielzeug geweſen. Jhre Küſſe
ſollten wohl eine kleine Entſchädigung für ſein langes und
geduldiges Warten ſein. Aber danach gewann der Vetter
ſein Recht wieder.

Bei dieſen tollen Gedanken ſtrich ſich Erich Günther mit
der Hand äber die Stirn. als wolle er allen Spuk fort
wiſchen, der dahinter ſein Weſen treibe. Es war ja gar nicht
möglich, daß dieſe holde, anmutige Hortenſe, die ihm Liebe
gelobt und dabei mit ihren klaren Augen ſo treu und wahr
angeſchaut hatte, ſich hier um die Mitternachtsſtunde mit
ihrem gierigen Vetter, dem ſie ſtets ihre Geringſchätzung be
zeugt hatte, ein Stelldichein gab? Das war, das mußte ja
ein Höllenſpuk ſein

(Fortſetzung folgt.)

Neueste Nachrichten
Großes Hauptquartier am 1. November 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Frout des Sereta ſerw ar Kronprinz Rupprecht von
ayern.

Mit beſſer werdender Sicht ſetzte im Sommegebiet an
mehreren Abſchnitten lebhafte Artillerietätigkeit ein. Jn den
Abendſtunden gingen die Engländer aus der Segend von
Courcelette mit ſtarken Kräften aus der Linie Gueude
courtLes Boeufs zum Angriff vor. Nördlich von Cource
lette kam in unſerem Abwehrfeuer der Angriff nicht vor
wärts. Weſtlich von le Tranusloy brach er verluſtreich, an
einzelnen Stellen im Nahkampf zuſammen.

Front des Deutſchen Kronprinzen.
Der Geſchützkampf auf dem Oſtufer der Maas war nur

zeitweilig lebhaft.
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.

Gegen die am 30 Oktober von uns gewonnenen Stellungen
auf dem öſtlichen NarojevkaUfer führte der Ruſſe bei Ein
bruch der Dunkelheit heftige Gegenangriffe, die fünf mal
wiederholt, mit blutigen Verluſten ſcheiterten. Auch die
vttomaniſchen Truppen hielten das gewonnene Gelände gegen
ſtarke Angriffe und warfen an einer Stelle eingebrochenen
Feind durch ſchnellen Gegenſtoß zurück.

An der BistryczaSolotwinska wieſen öſterreichiſchunga
riſche Truppen feindliche Abteilungen durch Feuer ab.

Front des Geuerals der Kavallerie Erzherzog Karl.
In Siebenbürgen iſt die Geſamtlage unverändert. Einen
wichtigen Erfolg errangen weſtlich der Predpalſtraße öſter
reichiſch- ungariſche Regimenter, die in die rumäniſche
Stellung einbrachen und 10 Jnfanteriegeſchütze und
17 Maſchinengewehre erbeuteten. Südlich des Roten
ThurmPaſſes machten unſere Angriffe Fortſchritte

Balkan Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen

Keine Ereigniſſe von weſentlicher Bedeutung.
Mazedoniſche Front.

Jm Cernabogen und zwiſchen ButkowoTachinoSee nahm
die Artillerietättigkeit wieder zu.

Handels Boot „Deutſchland“ wieder
in Amerika.

Neun-London, (Conneccticut), 1. November. (Reuter).
Das deutſche Handelsunterſeeboot „Deutſchland“ traf heute
früh hier ein. (Notiz der W. T.B.) Jn Bremen ging bis
her keine Nachricht über die Ankunft der „Deutſchland“ ein.

Beſtellungen
die Monate November u. Dezember

auf den
.„Wöchentlichen Anzeiger für

Teuchern und Amgegend“
werden von allen Poſtboten und Poſtämtern, ſowie von
unſern Austrägern und in der Expedition des Blattes

entgegengenommen.
Beſtellungen auf Feldpoſtabonnements, monatlich

50 Pfg., werden jederzeit angenommen.

Die durch meine Bekanntmachung vom 1. 2. 1916 außer Kraft
machung über die Berwendung von Benzol und Solventnaphta ſowie über Höchftpreiſe für dieſe Stoffe vom
15. 8. 1915 Nr. 235/7. 15 A 7 V treten mit dem heutigen Tage wieder in Kraft und zwar g 3 in abwei
chender Faſſung. Die Verordnung, durch welche das Wiederinkrafttreten angeordnet iſt, iſt in den amilichen
Zeitungen und in ortsüblicher Weiſe veröffentlicht worden.

Magdeburg, den 1. November 1916.
Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps

Frhr. v. Lyncker, General der Jnfanterie
à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

geſetzten 88 3 und 6 der Bekannt

Schonzeit.
Für den Umfang des Regierungsbezirks Merſeburg wird die Schonzeit
2) für Rehkälber mit Ausnahme der Königlichen Staatsforſten

für wilde Truthähne und Hennen auf das ganze Jahr 1916
ausgedehnt.

Der Beginn der Schonzeit für Rebhühner, Wachteln und Schott.
Moorhühner wird auf

en Freitag, den 15. Dezember 1916
eſtgeſetzt.

Merſebuürg, den 11. Oktober 1916.
Der Bezirksausſchuß zu Merſeburg.

An dieſer Stelle wird zu wiederholtem Male darauf hingewieſen,
daß alle Geſuche auf Zurückſtellung vom Heeres dienſte auf Grund
hänslicher vder gewerblicher Verhältniſſe ſtets an den Zivil
vorſitzenden der Erjatzkommiſſion zu richten ſind. Ausgenommen ſind die
Betriebe der Kriegsinduſtrie, welche durch die Abteilung II b des König
lichen ſtellvertretenden Generalkommandos (Fabrikenabteilung) bearbeitet
und geprüft werden. Die Einreichung derartiger Geſuche auf anderen
als den vorgeſchriebenen Wegen führt zur Verzögerung der Angelegen

heiten und verurſacht unnötige Schreiberei. Alle Geſuche ſind ſpäteſtens
2——3 Wochen vor Ablauf der Zurückſtellung einzureichen, damit eine et
waige weitere Zurückſtellung rechtzeitig ausgeſprochen werden kann.
Schließlich weiſe ich noch darauf hin, daß jedem Antrage der letzte Zu
rückſtellungsbeſcheid und wo ein ſolcher nicht vorhanden iſt, die Militär
papiere beizufügen ſind.

Weißenfels, den 30. Oktober 1916.
Der Zivilvorſitzende der Erſatzkommiſſion Weißenfels Land

J. A. Bartels Regierungsaſſeſſor.

Betrifft: Lieferung von Heu für die
Heeresverwaltung.

Durch Bundesratsverordnung vom 7. Oktober 1916 (R. G. Bl. S.
1141) iſt die ſofortige Sicherſtellung des Bedarfes an Heu der Ernte
1916 für die Heeresverwaltung angeordnet. Da bis zur Beendigung
der Unterverteilung der von den einzelnen Kommunalverbänden aufzu
bringenden Heumengen noch einige Zeit vergehen wird, erſuche ich die
Herren Landwirte des Kreiſes ſchon jetzt mit der Anlieferung des Heues
bei den Proviantämtern ſoweit als möglich zu beginnen, damit bei dieſem
ſpäter plötlicher größerer Zufuhr vorgebeugt wird. Die ſchon jetzt zur
Ablieferung kommenden Mengen werden auf die ſpäter von den Gemein
den auſzubringenden Mengen in Anrechnung gebracht.

Die Vergütung darffür die Tonne inländiſchen Heues nicht überſteigen
a) bei Heu von Kleearten von mindeſtens mittlerer Art und Güte

90 Mark,
b) bei Wieſen und Feldheu von mindeſtens mittlerer Art und Güte

80 Mark.
Für gepreßtes Heu erhöht ſich der Preis um 7 Mk. für die Tonne.

Für Waren von minderer Art und Güte iſt ein entſprechend niedrigerer
Preis zu zahlen. Bei ſpäterer eventl. zwangsweiſer Herbeiſührung der
Lieferung werden die Vergütungen um je 10 Mk. herabgeſetzt.
Höchſtpreiſe ſchließen die Koſten der Beförderung bis zur nächſten Bahn
ftation oder der von der Heeresverwaltung beſtimmten näheren Ablade-
ſtelle ſowie die Koſten des Entladens daſelbſt ein.

Weißenfels, den 28. Oktober 1916.
Der Königliche Landrat. von Richter.

GbſtKleinverkauf
findet Freitag nachmittag ſtatt.

Kreisobſtverwertung.

Die

Einkauf won
Ziegen, Haſen

u. Kaninchenfellen
zu höchſten Preiſen.

Hugo Glöcknen,
Steinweg 10. d

Eine junge

Ziegeiſt zu verkaufen. Werſchuerweg 1.

Ein zuverläſſiger

Kraſtwagenführer
wird zum 1. Januar 1917 geſucht.
Auch kann ſich Jemand melden, der
ſich ſofort zum Kraftwagenführer
ausbilden laſſen will.

Dr. Hackenr und Dr. Jakob
Ein junger Burſche

ſucht anderweitig Stellung als
Knecht in der Landwirtſchaft. Zu
erfragen bei H. Schlag.

Naumburgerſtr. 4.

Was mir ein Augenblick
genommen, das bringt

kein Frühling mir
zurück

Ohne Pflaſter, ohne Verband und
ohne Tinktur beſeitigt das moderne

Hüheraugenmittel
Hühenraugendoktor Alldahin

alle Hühneraugen und Hornhaut.
Preis 50 Pfg.
Zu haben bei

Hermann Pohle, CentralDrogerie.

Heute früh 15 Ubr ent-
scohlief nach langen schwerem
Krankenlager unser Ueber

guter treusorgender Vater,
h Schwieger- und Grossvater

der Invalid

Wilhelm Kkleemann
im Alter von 70 Jahren.

Dies zeigen tiefbetrübt an,
die trauernden
Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Sonnabend
nachmittag 3 Uhr statt.

Eine große Wohnung
iſt zu vermieten und 1. April zu
J beziehen.

werden zukaufen geſucht.
J Rob. Müller, Schützenſtr. 19.

bei H. Pohle, Drogerie, Teuchern

Es iſt in der ketzten Zeit häufig vorgekommen, daß Landſturm oder
Militärpflichtige, nachdem ſie bereits Kriegsbeorderung vom Bezirkskom
mando in den Händen hatten, Anträge auf Zurückſtellung von der
Einberufung bei mir eingereicht oder angebracht haben. Dies iſt gemäß
s 99, I der WeO., und nach wiederholt ergangenen Verfügungen des
Königlichen ſtellvertretenden Generalkommandos unzuläſſig. Jch weiſe da
her hiermit darauf hin, daß künftig derartige Anträge unter allen Um
ſtänden als verſpätet angebracht unberückſichtigt bleiben müſſen. Um
für die Folge Härten zu vermeiden, ſtelle ich anheim, Anträge auf Zurück
ſtellung in wirklich begründeten Fällen, rechtzeitig, d. h. vor Empfang
der Kriegsbeorderung, hier anzubringen.

Weißenfels, den 28. Oktober 1916.
Der Königliche Laundrat.

J. A. gez. Bartels, Regierungs Aſſeffor.

Die Ausgabe der für die Zeit vom 6. November bis 3. Dezember 1916
gültigen Brotmarken erfolgt an erwachſene Familienmitglieder im Stadt
Sekretariat während der Dienſtſtunden und zwar nur Freitag, den
3. November 1916

für die Familienanfangsbuchſtaben A. B. von 8--9 Uhr vormittags

Ca. 91010
el

12——-12 Uhr nachm.

D. 3—5 xv v J T 3 eKinder, die noch nicht das zweite Lebensjahr vollendet haben, erhalten
wöchentlich nur 2 Brotmarken. Die auf dieſe Weiſe erſparten Marken
erhalten die ſchwerarbeitenden Perſonen. Wegen Verteilung der Zuſatz
marken an die ſchwerarbeitenden Perſonen erfolgt ſpäter Bekanntmachung.

Jrgend welche Veränderungen im Arbeitsverhältnis ſind uns durch
beſondere Arbeitsbeſcheinigungen bis zum 4. November ds. Js. nachzuweiſen.

Teuchern, den 4. Oktober 1916.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Erneut weiſen wir darauf hin, daß die im Laufe des Monats
Oktober ausgefertigten, von den Verbrauchern (Käufern) empfangenen
Bezugsſcheine ſeitens der Gewerbetreibenden nach vorheriger Ungültig-

t

r

machung beſtimmt am 2 November ds. Js. im Stadt-Sekretariat ab
zuliefern ſind.

Teuchern den 1. November 1916.
Der Magiſtrat. Knsbbe.

Zeitzer ViehVerſichernngsVerein. (jur. Perſ.)
Gegründet 1860.

Der Vorſtand hat in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, am

Sonnabend, den 4. Hovembenr ſ[916 nachm. 2 Uhr
im „Preußiſchen Hofe“ zu Zeitz eine außerordentliche

Mitglieder- Verſammlung
abzuhalten.

Tagesordnung
1. Beſchlußfaſſung über anderweite Feſtſetzung der Höchſtverſicherungs

ſummen der verſicherten Viehſtücke.
2. Sonſtiges.
Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung wird um recht zahlreiches

Erſcheinen gebeten

Zeitzer Vieh-Verſicherungs-Verein.
Der Direktor Panzer.

Echtes

Pergamentpapier

zum luftdichtenVerſchließen v. Gläſern,

Einlegebüchſen uſw., empfiehlt

10-—15 Fuhren

Dünger

Lopſläuse r
ſicher „Juckerol“ à Fl. 60 Pfg. e

Schriftleitung' Druck und Verlag von Otto Liefe ren z, Teuchern.
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